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Dentſchland. 


Berlin, 30. September. Der Entwurf 
zum neuen Aktlengeſetze enthält in wich⸗ 
tigen Punkten weſentliche Abänderungen der bisherl⸗ 
gen Beſtimmungen. Wir theilen ausnahmsweiſe 
nachſtehend einige derſelben, die ſich auf die Kom- 
manditgeſellſchaften beziehen, in ausführlicherer Faf- 
ſung mit, weil wir glauben, daß dieſe, in allt 
Zweige des geſchäftlichen Lebens eingreifenden geſetz⸗ 
geberiſchen Vorſchläge von dem allgemeinſten Inter 
eſſe ſind. 

In Betreff der Kommanditgeſellſchaften ſoll 
nun der Artikel 173 des Handelsgeſetzbuches lau- 
ten: Das Geſammtkapital der Kommanditiſten kann 
in Altien zerlegt werden. Die Aktien find untheil- 
bar. Dieſelben müſſen auf Namen lauten. Es 
folgt darauf Artilel 1734: Die Aktien müſſen auf 
einen Betrag von mindeſtens 1000 M. geſtellt 
werden. Für ein gemeinnütziges Unternehmen kann 
im Falle eines beſonderen örtlichen Bedürfniſſes der 


Reichskanzler nach Anhörung der Ausſchüſſe des 


krieller Verhandlung feſtgeſtellt werden. 


Den. 


Bundesraths für Handel und Verlehr und für 
Juſtizweſen die Ausgabe von Altien zu einem ge⸗ 
ringeren, jedoch mindeſtens 200 M. erreichenden 
Betrage zulaſſen. Die gleiche Genehmigung kann 
in dem Falle ertheilt werden, daß für ein Unter⸗ 
nehmen das Reich oder ein Bundesſtaat, ein Pro- 
vinztal-, Kreis- oder Amtsverband oder elne fon- 
ſtige öffentliche Korporation auf dle Aktien einen be- 
ſtimmten Ertrag bedingungslos und danernd ge- 
währleiftet hat. Die vorſtehenden Beſtimmungen 
elten auch von Promeſſen und Interimsſcheinen. 


folgender Art lel 174a elngeſchoben worden: Die 
perſönlich haftenden Geſellſchafter haben ſich mit 
Einlagen zu bethelligen, welche zuſammen mindeſtens 
den zehnten Theil des Geſellſchafto vermögens, ein⸗ 
ſchließlich des Geſammtkapitals der Kommanpitiften, 
darſtellen. Nach Artikel 175 muß der Inhalt des 
Geſellſchaſtevertrages (Statut) durch die perſönlich 
haftenden Geſellſchafter in gerichtlichte oder nota- 
Was den 
Inhalt des Geſellſchaftsvertrages betrifft, fo krlit 
den früheren Beſtimmungen hinzu, daß auch die 
Einlage jedes perſönlich haſtenden Geſellſchafters in 
den Vertrag eingetragen werden muß. Neu ſind 
daun noch in Bezug auf den Geſellſchaftsvertrag 
folgente Artikel: Artikel 1754. Der Aufnahme in 
den Geſellſchaftsvertrag bedürfen Beſtimmungen, nach 
welchen 1) das Unternehmen auf eine gewiſſe Zeit 
beſchraͤnkt wird; 2) für einzelne Gattungen von 
Altien verſchiedene Rechte, insbeſondere betreffs der 
Zinſen oder Dividenden oder des Anthells am Ge⸗ 
ſellſchaftevermögen. gewährt werden; 3) über ge- 
wiſſe Gegenstände die Generalverſamm'ung der 
Kommanditiſten nicht fon durch einfache Summen 
mehrheit, ſondern nur durch eine größere Stimmen 
mehrheit oder nach anderen Erforderniſſen Beſchluß 
gefaßt werden kann; 4) ein Auskreten einzelner 
perſönlich haftender Geſellſchafter die Auflöſung der 
Geſellſchaft nicht zur Folge dat. Artikel 175 b. 
Jeder zu Gunſten einzelner Geſellſchaſter bedungene 
bejondere Vortheil wuß in dem Geſellſchaftevertrage 
unter Bezeichnurg des Berechtigten feſtgeſteut wer⸗ 
Werden von perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
tern oder Kommandiilſten Einlagen, welche nicht in 
baarem elde beſtehen, gemacht, jo müſſen die Ber- 
ſon des Geſellſchaft ers, der Gegenſtand der Einlage 
und der für fie zu gewährende Anthell am dem 
Geſammtkapital der Kommanditiſten oder dem fon- 
ſuigen Geſellſchaftovermögen in dem Geſellſchafts⸗ 
vertrage ſeſtgeſetzt werden. Ingleichen ſiad, falls 
ſeltens der zu errichtenden Geſellſchaft vorhandene 
oder herzuſtellende Anlagen oder fonflige Vermögens ⸗ 
ſtücke üdernommen werden, die Perſon des Kon- 
tUahenten, der Gegenſtand der Uebernahme und die 
für ihn zu gewährende Vergütung feſtzuſetzen. Von 
vieſen Jeſiſezungen geſondert iſt der Geſammtauf⸗ 
wand, welcher zu Laſten der Geſellſchaft an Ge⸗ 
ſellſchafter oder Andere als Eatſchäd gung oder Be⸗ 
lohnung für die Gründung oder deren Vorbereitung 
gewährt wird, in dem Geſenſchaftsvertrage feſtzu⸗ 
ſetzen. Jedes Abkommen der perſöslich haftenden 
Geſellſchafter über die vorbezeichneten Gegenſtände, 
welches nicht die vorgeſchriebene Feſtſetzung in dem 
Oiſellſchaftevertrage gefunden hat, iſt der Geſellſchaſt 
gegenüber unwirkſam. 

— Wie zur Zeit erwähnt, hat der Unter- 
richtsminiſter zur Ermöglichung einer gleichmäßigen 
Handhabung der zweiten Schullehrer⸗ 


Prüfung Vorſchriften und Anweiiung ertheilt, 


{tel 174 iſt unverändert geblieben; dagegen iſt 


wie fie am zweckmäßigſten einzurichten jet, dabel 
aber die auf dem vierten brandenburgiſchen Semt- 
nar Lehrertag aufgeſtellten Theſen des Seminar⸗Di⸗ 
reltors Frleſe in Neuruppin als Grundlage gemom- 
men. Deshalb wird es von Intcreſſe fein, den 
Wortlaut dieſer Theſen kennen zu lernen. Sie lau⸗ 
ten: „1) Der Grund der ungünfligen zweiten Prü⸗ 
fung iſt bei einer Reihe von Lehrern nicht in dem 
Margel an Fleiß oder Geſchick zu ſuchen. 2) Ee 
iſt auch nicht zu ſuchen in zu hoher Zenſirung der 
Leiſtungen bei der erſten Prüfung. 3) Es iſt für 
den proviſoriſch angeſtellten Lehrer bis zur zweiten 
Prüfung ſehr ſchwer, neben den ihm näher liegen⸗ 
den Pflichten auch das Maß ſeiner pofltiven Kennt⸗ 
niſſe auf dem alten Niveau zu halten oder gar zu 
erweitern. 4) Die Feſtſtellung des poſitiven Wiſ⸗ 
ſens bildet einen Theil der erſten Prüfung; fle zu 
wiederholen iſt nicht nur in den meiſten Fällen un⸗ 
nöthig, ſondern unter Umſtänden der Fortbildung 
im Beruft ſogar hinderlich. 5) Gegenüber der 
erſten Prüfung iſt die zweite faſt aueſchließlich eine 
fachmänniſche und geſtattet nur angnahmswelſe bie 
abermalige Feſtſtellung rein peſitiver Kenniniſſe. 6) 
Die beſte Vorbereitung für die zweite Prüfung iſt 
die treue ſchrlſtliche und mündliche Vorbereltang 
im engeren und weiteren Sinne für die einzel⸗ 
nen Unterrichts Stunden. 7) Die Geſtaltung der 
zweiten Prüfung zu einer teinen Fach Prü- 
fung iſt zwar ſehr ſchwierig, aber nicht unaus⸗ 
ſührbar.“ 8 
Aus Paris schreibt man dem „Berl. 
Börſ.-Cour.“: 

N Die ſyſtematiſchen Hetzereien der deutſchſelnd⸗ 
lichen Blätter — der „Anti-Pruſſten“ aa der Spitze 
— haben nun wirllich ſchon das Reſultat erzielt, 


daß in verſchiedenen Geſchäften die Augeſtellten deut-' 


ſcher Herlunft entlaſſen worden ſiad. So hat neurr- 
dirgs biiſpielsweiſe die große „Imprimerie des 
chemins de fer“ von Choir in der Rue Bergere 
den diutſchen Theil feines Perſonals Knall und Fall 
entlaſſen; auch Elſaͤſſer, welche nicht für Frankicich 
optirt haben, ſielen dieſer Maßregel zum Opfer. Ee 
iſt namentlich der „Auti⸗Piuſſien“, der mit ſeinen 
perfiden Denunziattonen hierzu den direkten Aslaß 
gegeben hal. In jeder Nummer dieſes Baltes, 
das ubrigens jezt bereits zweimal wöchentlich er⸗ 
ſcheint, beſiadet ſich eine hamiſche Fragen⸗Rubrik. 
Da heißt es 3. B. in der letzten Nommet: „Wäre 
es indistret, das Kommiſſtenshaus van Bergen & Cie. 
von Newpork, 2 Rue d'Ulſee in Narls, zu fragen: 
Ob fein Kaſſirer Hoffmann Preußt if, ob fein 
Rechnungeführer Neumayer nicht das Licht der Welt 
an den Ufern der Spree erblickt bal? — Wird ſich 
die Raſſiserie Lebaudy fie te, Rue de Flandre in 
Villette, bald entſchließen, das zahlreiche teutoniſche 
Petſonal, welches es beſchäftigt, zu entlaſſen? Vor- 
märis, Herr Deputirter, ein bischen Bewegung! — 
Iſt es wahr, daß das Haus Warem Beiy aus 
Roubaſx cinen preußiſchen, aus Mainz gebürtigen 
Unterthan, Namens Adam, beſchäſtigt? Iſt es 
wahr, daß Har Bloch uſné, Diamantenhändler, 
30 Rue Drouot, unter ſechs Angeſtebten vier Preu⸗ 
ßen beſchäftigt 2 ꝛc. ꝛc.“ Wle man ſieht, iſt 
mit dem „Antt-Pruſſten“ elne widerwärtige Aera 
der Spioniceiei und des Denunziantenthums in Pa- 
rls ins Leben getreten. Man will eben die Deut- 
ſchen aus Fabriken, Atelters und Geſchäften ver⸗ 
drängen und ſpornt die franzöſtſchen Kameraden, 
mit denen ſie vorher in beſter Eintracht lebten, an, 
die Denunztanten zu ſpielen und häuſtz leider mit 
Erfolg. Was würden aber die chauviniſliſchen Blät⸗ 
ter ſagen, wenn die zahlreichen Fabriken und Ge⸗ 
ſchäſte mit deutſchen Beſizern in Paris plötzlich 
tor ganzes franzöſtſches Perſonal anf das Pflaſter 


jebten? 
Ausland. 


Paris, 29. September. Es unterliegt fetzt 
keinem Z veifel wehr, daß China das ganze linke 
Ufer des Rothen Flaſſes verlangt. Dem gegenüber 
erklart die „Republ que francaije* in ihrem heutigen 
Leitartikel, daß Feine franzöſiſche Kammer ſich einer 
jo temüthigenden Forderung unterwerfen werbe. Ez 
ſei unbegreiflich, wie England die chineſtſchen Prä⸗ 
tentionen unterſtützen lönne. Die Tonlinfrage fei 
mehr eine militäriſche, co eine diplomatiſche. Wenn 
erſt neue Verſtärkungen in Tonkin eingetroffen wä⸗ 
ren, würde die Pazifikatloa dieſer Provinz nur eine 
Frage von Wochen ſein. 

Der König von Spanien iſt heute Nachmittag 
3 Uhr 45 Minuten auf dem Nordbahnhofe einge⸗ 
troffen und mit ofſtziellem Zeremonlell empfangen 


worden. Der Präſtdent Grevy, ſämmtliche Minlſter 
mit Ausnahme des plötzlich erkrankten Generals Thi⸗ 
baudin, die ſonſtigen Staatswürdenträger und die 
geſammte ſpanſſche Botſchaft waren auf dem Perron 
anweſend. Bor dem Bahnhofe war ein Regiment 
Infanterie und eine Schwadron Küraſſtere aufge- 
ſtellt. Von der Polizei waren noch in den letzten 
vittundzwanzig Stunden die allerumfaſſendſten Vor ⸗ 
ſichtsmußtegeln getroffen und die Straßen, durch 
welche der König paſſtren mußte, von Polizeimann⸗ 
haften dicht beſetzt worden. Dennoch find die be⸗ 
fürchteten Manififtationen lelder nicht ganz ausge⸗ 
blieben. Die Hepereien einer gewiſſen Preſſe haben 
ihre Wirlung auf die Volksmenge, welche in dichten 
Haufen ih um den Bahnhof und in den anliegen- 
den Straßen drängte, nicht verfehlt. Pamphlete 
auf den Könlg wurden in Maſſe verkauft; überall 
hörte man feindſelige und gehäſſige Aeußerungen ge- 
gen den König, wie über den ihm bereiteten offl- 
zlellen Empfang. Als der König in ſpaniſcher Ge 
nerals-Untform aus dem Bahnhofe trat und den ge 
ſchloſſenen Wagen beflieg, erſcholl ein ohrenbetäu⸗ 
bendes Geheul, Geſchrel und Gepfeift und die Rufe: 
Nieder mit dem Ulauenkönig.! Es lebe die Republil! 
Es lebe Badajoz! ꝛc. Kein Hut lüftete ſich, kein 
einziger Willkommengruß ertönte. Längs des gan- 
gen Weges ſetzten ſich dieſelben felndſeligen Demon⸗ 
ſtrallonen, dieſelben verlependen Rufe fort. Der lö⸗ 
nigliche Wagen, umgeben von Küraſſteren, fuhr im 
ſchnellſten Trabe, um des König dieſen Kundgebus⸗ 
gen moͤglichſt ſchnell zu entzlehen. König Alſons 
ſaß meiſtens tief zuückgelehnt im Wagen. So oft 
er jedoch herausſah, zeigte er ein Geſicht, das durch⸗ 
aus nicht durch Farcht vor Attentaten oder Pobel⸗ 
Exzeſſen impriſſtonirt ſchien, vielmehr blickte er, wit 
ruhigem Gleichmuth auf die pfeifenden und ſchreten⸗ 
den Maſſen. Auch das Gefolge des Könige, wel- 
ches in ſpaniſcher Uniform war, war Gegenſtand 
unfreundlicher Zurufe. Von einem elgentlichen Cor- 
tege war übrigens Feine Spur. Der Wagen des 
Königs fuhr welt voraus und die anderen Wagen 
ſuchtea ohne jede Ordnung elligſt den nichts weniger 
als wohlwollenden Manlfeſtationen der Volksmaſſen 
zu entgehen. König Alfons empftag um 6 Uhr 
noch das geſammte diplomatliſche Korps, nachdem 
er zuvor mit dem Präͤſtdenten Grevy Beſuche ge⸗ 
wechſeit hatte. Morgen findet wahrſcheinlich eint 
Jagd in Rambouillet zu Ehren des Königs flatt. 

Paris, 30. September. Dre König von 
Spanten wohnte heute Vormittag der Meſſe in der 
St. Clotilden⸗Kirche bei und wird heute Abend bei 
dem Piäſidenten der Republik im Eipſee-Palaſte di⸗ 
niren. Die Jagd, welche heute dei Rambouillet 
ſlattfiaden ſollte, iſt des ſchlechten Wetters wegen 
abgeſagt worden. 

Rom, 29. September. Ein Wolkenbtuch ver⸗ 
urſachte geſtein Nacht gräßliche Verherrungen auf 
Jochta, wo odendrein der Typhus ausgebrochen iſt. 
Bel der deutſchen Botſchaft iſt die dritte Berliner 
Zahlung von 200,000 Francs für Jechta einge- 
gangen. 

London, 28. September. O'Donnell, der 
Mörder des Angebers Carey, wurde am Mittwoch 
vor den Polizetrichter in Bow Street gebracht, wo 
die Voranterſuchung gepflogen wird. Schon lange 
vor der für die Verhandlung anberaumten Zeit 
waren dle Straßen in der Nähe des Gerichts⸗Ge⸗ 
baͤudes von einer dichtes Menſchenmenge befept. 
Seitens der Polizei waren die größten Vorſichts⸗ 
maßreg In getroffen worden, um alle möglicherwelſe 
geplanten Beftelungeverſuche zu vereltels. Der zum 
Transport für Gefangene beſtimmte Wagen — die 
„ſchwarze Marie“, wie ihn der Volk mund nennt 
— war von einem Detachement berittener Pollziſten 
umgeben, die, mit gezogesem Säbel, Viesſt thaten. 
In dem Wagen ſelbſt nahmen mit O'Donnell fünf 
Poliniſten Platz, die mit Revolvern bewaffnet waren, 
und im ſchärfſten Trabe ging es dann von dem 
Gefanges hauſe in Milbank durch die Straßen Lon⸗ 
dons nach Bow⸗Strett. Ale die Kavalkade ihrem 
Ziele nahe kam, brach die Vollsmenge in Hochrufe 
für O'Donnell aus. Der Gerichteſaal war nicht 
übermäßig dicht beſetzt, da die Polizei den Eintritt 
ſtrengſtens überwachte und nur ihr bekannte oder 
empfohlene Perſönlichleiten zuließ. O'Donnell, der 


begann, mit feinem Klienten zu einer kurzen Bera⸗ 
thung zurückzuziehen. Die einvernommenen Zeugen 
waren insgeſammt aus Port Eliſabeth nach Eng ⸗ 
land gebracht worden und beflätigten überelnſtim⸗ 
mend, daß Carey von O'Donnell durch drei Re⸗ 
volverſchüſſe getödtet worden je. Das größte In⸗ 
tereſſe erregte die Ausſage Thomas Carev's, eines 
Sohnes des Eemordeten. Der 1Ajährige Knabe 
giebt außerordentlich klare Antworten und verräth 
überhaupt große Intekigenz, Er ſah den ganzen 
Vorfall und iſt darum einer der Hauptztugen. Un⸗ 
mittelbar nach dem vollbrachten Mord ſol O' Don⸗ 
nell zur Frau Carey geſagt haben: „Schütteln wir⸗ 
uns die Hände; ich wurde ausgeſandt, ihn zu er⸗ 
morden.“ Dieſe Ausſage rief große Senjation her⸗ 
vor. Die Behauptung O'Donnell's, daß er aus 
Nothwehr gehandelt und Carey ihn zuerſt mit dem 
Revolver bedroht habt, wird durch die Ausſage des 
Kaaben zweifenos widerlegt. Die 
wurde ſchließlich vertagt und O'Donnell nach Mil- 
bank zurückgeſchafft. 


Provinzielles. fer 

Stettin, 1. Ottober. Da die Pflicht, als 
Schöffe oder Geſchworener zu fungiren, nicht mihr 
wie früher von der Eatrichtung eines gewiſſen Steuer 
ſatzes abhängig if, jo dürfte es am Platze ſein, 
noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß jeder 
Deutſche, welcher das 30. Lebensjahr zurückgelegt 
hat und volle zwel Jahre am Orte wohnt, zu dem 
erwähnten Dienft einberufen werten kann. Befrrit 
davon ſiad nur die Elementarlehrer, Geiſtliche, po⸗ 


ltzeiliche und gerichtliche Exelutivbeamte, Richter, Br 


amte ber Staatsanwaltigaft und Perſonen, die öf⸗ 
fentliche Armen -Unterſtütßzung bezieben oder unter 
Wirkung der Ehrenſtrafen ſtehen. Außerdem kann 
eine etwaige Einberufung noch derjenige ablehnen, 
welcher das 65. Lebensjahr zurückgelegt hat, ferner 
derjenige, der den Nachweis liefert, daß er den mit 
der Augübung des Geſchwotenenamtes verbundenen 
Aufwand nicht zu tragen vermag. 

— Der bekannte Wetterprophet Dr. Doerzier 
ta Köln ſtellt für den bevorſtehenden Monat Oktober 
im Allgemeinen ſchönes Herbstwetter in Ausſicht, an ⸗ 
fänglich ia den Mittags und Nachmittags ſtunden 
veränderlich und ve. hältnißmäßig kahl, gegen Mitte 
Oktober aber mehr und mehr aufheiteend und mild 
bet kühlen Nächten. Die angenebwſten Herbſttage 
dürften in die Zeit vom 21. bis 27. Oltober fal⸗ 
lea, dann aber ſchelnt die Sache et vas ungemüth⸗ 
lich zu werden, Morgens wird es kühl und neblig 
jein, die Nachmittage dagegen etwas aufgtehei⸗ 
tert, während die in den Naͤchten herauftückende 
Bedeckung beſonders für die ſüdlichen Gegenden er⸗ 
giebige Niederſchläge verſpricht. Die leßten beiden 
Ditobertage ſteht Wind, bezichentlich Sturm in 
Ausſicht. 

— Usber das Schädliche des Cigaretten⸗ 
rauchen finden wir im „Echo“ folgende bemer⸗ 
kenswertze Zeilen: Kaum weniger ſchädlich als das 
beſtänvige Nehmen von kleinen Mengen Alkohol zwi⸗ 
ſchen den Mahlzeiten iſt die immer mehr um ſich 
greifende Gewohnheit, unausgeſetzt Cigareltn zu 
rauchen. Wir haben nichts gegen das Rauchen zu 
paſſenden Zelten und mit Maßen, auch wollen wir 
uns jetzt nicht gegen den Verbrauch von Cigarren 
oder Pfeifen wenden. Wir brabſichtigen nur ein 
Wort der Warnung gegen die Angewohnheit, Ciga⸗ 
retten in großen Mengen zu rauchen, auszuſprechen 
und ben Glauben zu bekämpfen, daß dieſe keinen 
Waben von Nikotin unſchädlich ſind. In Gegen⸗ 
theil ſind infolge des Umſtandes, daß das Tabak- 
blatt mehr zerkleinert iſt und daß der Tabak in di⸗ 
reltere Verbindung mit dem Munde uad den Ath⸗ 
mungswerkzeugen tritt, als wenn er in Cigarren 
oder aus Pfeifen geraucht wird, die auf das Ner- 
venſyſtem geübten Wirkungen bei einem riichlichen 
Verbrauch von C garctten ſtärler als ſonſt. Der 
Puls erſchelnt nach einem Dutzend Cigaretten ſchwä⸗ 
cher und gedrückter als nach Cigarren Es iſt nicht 
ſelten, daß junge Leute acht bis zwölf Cigaretten 
die Stunde rauchen und daß ſie dieſer Gewohnheit 
vier bis fünf Stunden täglich fröhnen. Die Gem 
ſammttabalmaſſe mag freilich nicht groß erſcheinen, 
aber ohne Zweifel trägt die Menge des Rauches, 


eine ſehr zuverſichtliche Miene zur Schau trug, wurde dem die Athmunge-Organt des Rauchers ausgeſetzt 


mit einem Stuhle bedacht — eine ſeltene Rückſichtnahme, 


da es dem Angellagten in England nicht geſtattet iſt, 
Die Verthtidigung eint dazu bei, den Organismus dem ſchädlichen 
O' Donnel's hat Mr. Sullivan übernommen und Einfluß des Tabaks auszuſetzen. 


vor dem Richter zu ſitzen. 


wurde ihm geſtattet, ſich, noch ehe die Verhandlung 


geweſen, und die Menge von Nikotin, die mit die⸗ 
ſem Rauch in das Spſtem eingeführt werden, ver⸗ 


Es iſt uns eine 
große Anzahl von Fallen bekannt geworden, in de⸗ 


Verhandlung 
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nen Jünglinge und junge Männer, die ſich körper⸗ 
lich noch nicht ganz entwickelt hatten, ihrer Geſond⸗ 
heit durch das unaus geſetzte Rauchen von Cigaretten 
ſehr geſchadet haben. Es iſt gut, dieſe Thatſachen 
bekannt zu machen, da die Ueberzeugung offenbar 
vorherrſcht, daß dieſe kleinen „Glimmſtengel“ un⸗ 
ſchädlich ſein müſſen, wogegen ſie oft unendlichen 
Schaden thun. 

— Anläßlich der für den 10. und 11. No- 
vember d. Js. in Aue ſicht genommenen Lutherfeier 
wird während und nach dieſer Zeit in den evange- 
liſchen Haushaltungen der Provinzen Pommern, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Brandenburg, Poſen, Schleſten, 
Sachen, Weſtfalen und der Rheinprovinz zum 
Zwecke der Erbauung von Lutherkirchen in der 
preußiſchen Dias pora mit miniſterteller Genehmigung 
eine Hauskollekte durch kirchliche Organe abgehalten 
werden. Für denſelben Zweck wird der evangeliſcht 
Ober⸗Kirchenrath außerdem bei der gottesdienſtlichen 
Hauptfeier am Sonntag, den 11. November d. J., 
eine Kirchenkollelte innerhalb der gedachten Proviazen 
abhalten laſſen. 

— In der Kunſthandlung des Herrn L- 
ſcher, kleine Domſtraße 1, kommen demnächſt 
Kunſtwrile allererſten Ranges zur Ausſtellung. Es 
find dies Hans Makart's fünf Frauengeſtalten, die 
„Fünf Sinne betitelt — weil dieſe reprä⸗ 


ſenttrend — und Emanuel Spitzer 's Gemälde „Der 


aviſirte Bahnunfall“. Es läßt ſich er ⸗ 
warten, daß es Kunſtfreunden gegenüber nur dieſes 
kurzen Hinweiſes bedarf, um ſie zum Beſuch der 
intereſſanten Ausſtellung zu animiren. Die Ma- 
lart'ſchen fünf Gemälde gehören zu dem Vollendet⸗ 
ſten, was der berühmte kühne Künfller bisher gelie- 
jert hat. Ebenſo großartig in Erfindung und Aus⸗ 
führung iſt das Spitzer'ſche Bild. 

— Uns liegt das in Grünberg erſcheinende 
„Niederſchleſiſche Tageblatt“ vom geſtrigen Tage vor, 
das einen umfaſſenden Bericht über die Abſchieds⸗ 
feſtlichltiten zu Ehren des nach Stettin berufenen 
Realgymnaſtal⸗Direltors Fritſche enthält. Wir 
müſſen es uns verſagen, den Artikel zu reproduzt⸗ 
ren, doch wollen wir aus demſelben den Inhalt 
dahin angeben, daß Herr Direltor Fritſche ſich in 
ſeinem letzten Wirlungolreiſe — er war 14 Jahre 
Direktor des Grüs berger Realgymnaſtums — tiner 


außerordentbchen Beltebiheit und Verehrung zu er⸗ 


freuen hatte. Die Schüler brachten ihm rinen 


Fackelzug und an dem Abſchiedefeſtmahl nahmen 


der Königl. Kammerherr Landrath von Klinlow⸗ 
ſtröm, ſowie der Bürgermeifter Peterſon und andere 
Notabilltäten Theil. — Hoffen wir, daß Herr Di⸗ 
reltor Fr tſche als Leiter des Frledrich⸗Wilhelm⸗ 
Real- Gymnaſtums ſein altes Heim nicht allzu 
ſchmerzlich vermißt. 

— Landgericht. Strafkammer I. 
Sitzung vom 1. Oltober. — Die heutige Sitzung 
begann mit der Einziehung vergiſteter Spielwaaren. 
Am 24. November und 12. Dezember v. J. fan- 
den in den hieſigen Spielwaarenhandlungen polizei- 
liche Recherchen nach vergifteten Spielwaaren ſtatt 
und wurden auch verſchiedene bunte Schachteln Spiel ⸗ 
waaren mit Beſchlag belegt, weil die Farbe derſelben 
als ſtark bleihaltig befunden wurde und die Gefahr 
nahe lag, daß die Geſundheit der Kinder geſchädigt 
werden könne, wenn dieſelben die einzelnen Gegen ⸗ 
ſtände in den Mund nehmen. Bertits im vorigen 
Frühjahr wurde von der Ferlen⸗Strafkammer auf 
Einziehung der beſchlagnahmten Spielwaaren erkannt 
und auch heute faßte der Gerichtshof den gleichen 
Beſchluß. Gegen die Verkäufer konnte keine Anklage 
erhoben werden, weil fie die Beſchaffenheit der Far ⸗ 
ben nicht kannten, ebenſo konnten die Fabrikanten 
nicht zur Rechenſchaft gezogen werden, weil es nicht 
gelang, dieſelben zu ermitteln. 

In der Nacht vom 26. zum 27. März d. J. 
wurden aus einem Stalle des Rittergutsbeſitzers F. 
in Hagen 4 Schafe geſtohlen; die Recherchen wur⸗ 
den ſofort eingeleitet, hatten jedoch in den erſten Ta⸗ 
gen keinen Erfolg, erſt nach 3 Tagen fand ſich auf 
dem Markte in Wollin darin ein Verdachtsmoment, 
daß von dem Eigenthümer Joh. Fr. Aug. Rap⸗ 
preger aus Hagen friſch abgezogene Schaffelle 
zum Verlauf ausgeboten wurden. Es wurde in 
dem Hauſe des R. eine Hausſuchung abgehalten, 
bei der ſich nicht nur gegen R., ſondern auch gegen 
einen ſeiner Miether, den Arbeiter Wilhelm Feied⸗ 
rich Gottfried Ttetle, fo viel belaſtende Mo- 
mente fanden, daß gegen Beide Anklage wegen 
ſchweren Diebſtahls erhoben wurde. Sie Irugneten 
jedoch die That und behaupteten, die Felle in einer 
Strohmiete verſteckt gefunden zu haben. Dieſe An⸗ 
gabe fand jedoch wenig Glauben, der Gerichtshof 
hielt vielmehr durch den geführten Indizienbeweis 
die Schuld der Angellagten für erwieſen und er ⸗ 
kannte gegen Jeden auf 1 Jahr Zuchthaus und 2 
Jahre Ehrverluſt. Mit Rückſicht auf die Höhe der 
Strafe wurden die Angeklagten ſofort in Haft ge- 
nommen. 

L Zu der am Montag, den 8. Oktober, 
beginnenden Schwurgerichteſitzung ſind bis jetzt fol⸗ 
gende Anklagen zur Verhandlung angeſetzt. Am 
8. Oktober wider den Koloniſten Friedr. Krüger 
aus Neu- Schulzendorf wegen Meineives und Ver⸗ 
leitung zum Meineld; am 9. Oktober wider den 
Arbeiter Alb. Heinr. Fr. Voß aus Rönz wegen 
verſuchter Nothzucht und wider den Arbelter Aug. 
Wilh. Bernh. Rathke aus Uhlenkrug wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiſtung; am 10. Oktober wider die 
unverehelichte Albertine Fennert aus Gr.- 
Sophienthal wegen Kindesmord es; am 13. Oktober 
wider die Mitthsfrau Bertha Dor. Sophie 
Bockendahl, geb. Frödener, aus Grabow a. O. 
und deren Ehemann, den Schetrenſchleifer Guſt. 
Franz Emil Bockendahl aus Grabow wegen 
Meineides; am 15. Oktober wider die verehel. 
Bauerhofsbeſſtzer Johanna Engelmann, geb. 
Rickert, verw. geweſene Ebert aus Wartin und die 


unverehel. Wilhelmine Tau wegen Mordes. Es 
werden im Ganzen 13 Anklagen zur Verhandlung 
kommen und die Periode ca. 12 Tage währen. 

— Der Micharlis- Umzug hat ſelten einen jo 
großen Umfang angenommen, als der diesjährige. 
Bereits in voriger Woche ſiad viele Umzüge ins 
Werk geſetzt und heute ſieht man in allen Straßen 
einen äußerſt regen Verkehr mit Möbeln. 

— Am 28. v. M. war der Arbeiter Auguſt 
Ferd. Spirohn in der chemiſchen Produkten ⸗ Ja; 
brit zu Pommerensdorf mit der Hinaufbeförderung 
von Rohmaterial auf einen Boden beſchäſtigt, hier ⸗ 
bei fiel tin leerer Wagen des Fahrſtuhls aus der 
Höhe herab und traf den Sp. ſo unglücklich auf 
den Kopf, daß er eine ſchwere Verletzung davon⸗ 
trug, wilche ſeine Unterbringung im ſtädtiſchen Kran 
kenhaus nöthig machte, wo er bisher nicht verneh⸗ 
mungsfähig war. 8 

Stolp, 29. September. Der Zug, welcher 
fahrplaamäßig 12 Uhr 2 Minuten Nachts hier ein ⸗ 
treffen ſoll, verſpätete heute Nacht circa 40 Minu- 
ten. Die Urſache der Verſpätung war ein Zujam- 
menſtoß des gestern Abend 6 Uhr 22 Minuten von 
hier nach Belgard abgehenden Lokalzuges mit einem 
einzelnen Wagen bei Bude 93, einige Kilometer 
dieſſelts Belgard. Der betreffende Wagen war beim 
Rangieren auf Bahnhof Belgard von der Maſchine 
abgeſtoßen und war derſelbe jedenfalls in Folge fal- 
ſcher Welchenſtellung auf das Hauptgeleiſe gekom⸗ 
men, auf dem der in's Rollen gekommene Wagen 
weiter und dem oben bezeichneten Zuge entgegenllef. 
Der Zuſammenſtoß konnte trotz der ſeitens des 
Bahnwärters gegebenen Nothſigsale nicht vermieden 
werden. Die Lokomotive ſowohl wie der Wagen 
haben erhebliche Beſchädigungen erlitten. Ein wet⸗ 
terer Schaden tft durch dieſen Unfall glücklichtrweiſe 
nicht herbeigeführt worden. 

＋ Arnswalde, 29. September. Ein hieſiger 
Kaufmana hatte, da er feiner Angabe nach an der 
Zuckerkrankheit leidet, fein Haus und Materialwaa⸗ 
ten- Geſchäft ꝛc. verlauft mit der Erklärung, nicht 
wieder hier ein gleiches Geſchäft zu eröffnen, deſſen⸗ 
ungeachtet in der alten Nachbarſchaft ein Haus er⸗ 
worben, ausgebaut und demſelben noch ein großes 
Gebäude hinzugefügt, deſſen Zweck zwar nicht erra⸗ 
then, aber vermuthet wurde, daß es zur Anlage 
einer Zuckerfabrik dienen ſollte. Am Dienſtag Abend 
nun wurde eine Kiſte, aus Stettin ſignirt, im Ge⸗ 
wicht von 86 Pfund, bei der Frau Bürgermeifterin 
abgegeben, ohne daß der Abſender bekannt war. 
Man vermuthete eine Ueberraſchung von den dort 
wohnenden Familiengliedern und ging an's Aus- 
packen. Der Inhalt erwies ſich als Materlalwaaren 
jeglicher Art, Kaffee, Thee, Chokolade, Zucker, Ker⸗ 
zen und mehrere Beutel, die nicht erſt geöffnet 
wurden, nebſt einem Schreiben des ſich darin nun 
bekannt gebenden Abſenders, welcher die Gaben als 
feinen Dank bezeichnete für die Rathſchläge, die ihm 
der Bürgermeiſter ertheilt haben ſollte, was dieſer 
indeß durchaus nicht einräumt, dagegen ihm die 
Aufforderung zugehen ließ, die Sendung ſofort zu- 
rüdjunchnen, was denn ſchließlich auch geſchah. — 
Es iſt dieſer einfachen Darſtellung der Thatſachen 
nur noch hinzuzufügen, daß der betr. Kaufmann 
am 1. Oltober wieder ein Materialwaaren-Geſchäft 
eröffnen wird, die Konzeſſion zum Ausſchaak aber 
nicht erhalten hat. 


Kuunſt und Biteratur. 

Die im Verlage von S. Schottlaender in 
Breslau erſcheinende „Drei Mark⸗Bibliothek“ bringt 
in ihren neutſten Bänden: Eenſt Wichert, „Eine 
vornehme Schweiter". Ein ungemein bewegtes Le⸗ 
bensgemälde mit einer Menge intereſſanter und prag ⸗ 
nanter Charaktere. Die Farben, welche dieſer Autor 
aufträgt, ſind mehr heiterer Art, er hat ſelbſt An⸗ 
flüge von Humor, ſelbſt wo ſeine Geſtalten ernſt 
find, lächeln fie durch Thränen. — Karl Braun- 
Wiesbaden „Blutige Blätter“. Der Kadettenmord 
zu Weilburg; der Hungerthurm in Glogau; die 
kopfloſe Leiche in Hamburg; die Vendetta. Wer von 
den Leſern das Gruſeln lernen will, findet hier die 
beſte Gelegenheit, und doch iſt alles Wahrheit. — 
Eugen Salingers „Schickſalstragodie“ behandelt tief- 
ernſte Lebens beziehungen, deren Grundzug verfehlte, 
unglückliche Liebe iſt. Die Geſchichte ſpielt in hö⸗ 
heren Geſellſchaftskreiſen, entwickelt ſich Höhn ſpen⸗ 
nend bis zu den erſchütterndſten Szenen und wird 
manches empfindſame Herz beben machen von ſchmerz⸗ 
vollem Mitgefühl für ein ſchönes, unglückliches Weib 
und den jungen Helden, dem die unbelohnte Liebe 
die Selbſimordwaffe ia die Hand drückt. [216] 

Handels ⸗Korreſpondenz. Theorctiſch und 
praktiſch dargeſtelt von Guſtav Burchard, Profeſſor 
an der Wiener Handels⸗Akademie. Dritte Auflage. 
In 17 Lieferungen à 30 kr. = 60 Pf. Lieferung 
9—17. (Schluß) Komplet geheftet Preis 5 fl. 
9 M., elegant geb. 6 fl. = 10 M. 80 Pf. 
(A. Hartlebens Verlag in Wien.) 

Ein Fachwerk, das in dritter Auflage vorliegt, 
braucht eigentlich keine weitere Empfehlung, als die 
in diiſer Thatſache ſelbſt liegt, es wäre denn, daß 
man die Verbeſſerungen, die Autor und Verleger 
darin gebracht, hervorheben wollte. Hierzu bietet 
Burchard's Handels - Korreſpondenz vollauf Gele- 
genheit. 

Die ganze Sammlung enthält in 14 Ab⸗ 
ſchnilten über 800 Muſterbriefe, welche durch die 
jedem Abſchnitt folgenden Varianten in überraſchender 
Welſe vermehrt werden; nicht minder ſind auch die 
noch häufig gebrauchten unrichtigen Ausdrucks ſormen 
angegeben. Kurzgefaßte Einleitungen zu jedem Ab⸗ 
ſchnitte, eine reichhaltige Zuſammenſtellung von mehr⸗ 
ſprachigen Britfadreſſen und ein alphabetiſches Ver⸗ 
zeichniß aller im Handels fach vorkommenden in ⸗ und 
aus landiſchen Abkürzungen vervollſtändigen das ver- 
dienſtvolle Werk. 1214 


— Das „Deutſche Theater“ in Ber⸗ 

lin wurde am Sonnabend mit einem Prolog von 
Julius Wolff und Schillers „Kabale und Liebe" 
unter den allergünſtigſten Auſpizien eröffnet. Der 
Erfolg und die Aufnahme bei dem glänzenden Pu⸗ 
blikum war ſenſationell. 
Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte am 
Sonnabend im Wallner⸗Theater zu Berlin Jacob⸗ 
ſon's Poſſe „Ein gemachter Mann“. Das 
Wallner ⸗Thrater wird dieſer Novität feine Exiſtenz 
rettung zu verdanken haben. 


Vermiſchtes. 

— Der „Reichshund“ Tiras iſt kein Muſter 
von Zaßmheit. Letzthin hat er ſogar, wie die „N. 
Fr. Pr." erzählt, ſeinem Herrn eine kleine Ungele⸗ 
genheit angefliftet. Im Verkehr mit anderen Hun⸗ 
den zeigte er ſchon immer viel Rückſichtsloſigkeit. 
Manchwal giebt ſich dieſets Gefühl der Superiorität 
durch bloßes Zauſen und Beißen ſeiner Opfer kand, 
aber letzthin vergriff er ſich an dem Rattler eines 
Gaſteiner Haus beſitzers derartig, daß das arme Thler 
ſein junges Leben auf der Straße laſſen mußte. 
Fürſt Bismarck, welcher Zeuge dieſer blutigen Szene 
war, züchtigte vor Allem feinen Hund in der em⸗ 
pfindlichſten Weiſe und einige Tage darauf begab 
er ſich in die Wohnung des erwähnten Haus beſitzers, 
um das grauſame Benehmen des Reichshundes zu 
entſchuldigen; der Fürſt verſprach zugleich ein viel 
ſchöneres Exemplar, als der todtgebiſſene Rattler war, 
dem Eigenthümer einzuſenden. 

— Eine beleidigte Schönheit) Aus Chicago 
wird gemeldet, daß Madame Arabella Johnſon, be- 
kannter uster dem Namen der „Schönheit Nr. 9“, 
welche bei dem jüngſten Schönheiten ⸗Konkurs zur 
großen Beluſtigung des Publikums die Palme er- 
halten hat, da fie ein reifes Alter erreicht hat und 
ihre Schönheit von einem antiken Typus iſt, der 
mehr zum Lachen als zur Bewunderun! herausfor⸗ 
dert, die Herren John Clark und John Megreer 
beim Obergerichte auf Zahlung von 20,000 Dol- 
lars Entſchädigung geklagt hat. Die Klägerin bringt 
vor, daß ſie eine Perſon von Bedeutung ſei, deren 
Ruf ſich über die Staaten von Illinois hinaus ver⸗ 
breitet habe, daß die Geklagten, welche Karrikatur⸗ 
zeichner ſind, ſich erlaudt Haben, fie unter einer bur ⸗ 
lesken Form darzuſtellen, wodurch ein öffentlicher 
Skandal verurſacht worden ſei; daß fie ſogenannte 
Portraits von ihr veröffentlicht haben, in denen ge⸗ 
wiſſe Züge ihres Geſichtes ungebührlich in die Länge 
gezogen ſeien, was der Natur entgegen, lomiſch und 
lächerlich ſei; daß dieſe Karrikaturen mit der Unter⸗ 
ſchrift „das Nummer 9“ trotz der Reklamationen 
ihres lebenden Prototpps beſtändig in ipren Aus⸗ 
lagläſten ausgeſtellt ſelen; daß ihr in Folge deſſen 
mehrere Perſonen ausweichen, ſich von ihr abwenden, 
oder in Lachen ausbrechen, wenn ſie ſie ſehen, und 
daß die Summe von 20,000 Dollars, welche fle 
in Aaſpruch nimmt, nur eine ſchwache Genugthuung 
für die Usanschmlichleiten und die Beleidigung ſei, 
die ihr zugefügt worden ſind. Das in Rede ſte⸗ 
dende Porträt, welches die „Königin der Schönheit“ 
in jo großen Zorn verſetzt hat, iſt in Newyork 
überall zu ſehen, wo die Zeltelar ſchläger sinen Platz 
finden, und die Dame iſt darauf mit einem Ele⸗ 
phantenrüſſel dargeſtellt. 

— Auf den Shetland⸗Inſeln haben die ar- 
men Fiſcher einen glücklichen Fang gemacht. Am 
Freitag Morgen ſahen fie eine Heerde von Wal- 
fiſchen im Meere ihr Spiel treiben. Die Fiſcher 
ſetzten in mehreren Booten aus, umzingelten die 
Heerde und jagten ſie dem Strande zu. Als bald 
darauf die Ebde eintrat, blieben die Walfiſche im 
ſeichtin Waſſer zurück und konnten nicht mehr die 
hohe See gewinnen. Alsbald begann ein furcht⸗ 
bares Blutbad. Bis zum Gürtel im Waſſer ſte⸗ 
hend, ſtachen und hieben die Fiſcher mit Speeren 
und Beilen auf die armen Thiere ein, von denen 
ihnen nicht weniger als 28 zur Beute fielen. 

— Ein ſichtris Mittel, ſich unbtquemer Gäſte 
zu entledigen, haben vie Gaſtwirthe in Itland er⸗ 
funden. Sie miſchen nämlich läſtigen, überlauten 
und zankſüchtigen Gäſten in das kredenzte Getränk 
Opium. Der Gaſt ſchlaͤft ein und wird ruhig hir- 
ausgeſchafft; er verſchlaft dann den Rauſch im 
Freien oder auf der Pollzeiwach ſtube. 
ford wurde nun am Sonntag einem Arbeiter ſo 
viel Opiumtinkiur verabreicht, daß er einſchlief und 
nicht wieder aufwachte. Der Gaſtwirth wird ſich 
jetzt wegen Todtſchlags zu verantworten haben. 

— Rentier Schulze läßt id von ſeiner Toch⸗ 
ter die Morgenzeitung vorleſen. Sie kommt an den 
Marktbericht und lieſt: „Eier flau, Butter belebt — “. 
„Erlaube mal, Alwine — Butter belebt? Das 
iſt wohl ein Irrthum! Soll wohl heißen: „Käſe 
belebt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Braunſchweig, 30. September. Der Rücktritt 
des Staatsminiſtere Schulz, ſowie die Uebertragung 
des Vorſitzes im Staats miniſterium an den Wirk- 
lichen Gehtimen Rath Grafen Goͤrtz-Wrisberg wer⸗ 
den heute in den „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ 
amtlich publizirt. Gleichzeitig iſt der Miniſterialrath 
Meyer zum Wirklichen Geheimen Rath und zum 
ſtimmführenden Mitgliede des Staate miniſteriums er⸗ 
nannt worden. 

Wien, 30. September. Die „Deutſche Zei⸗ 
tung“ ſagt bezüglich der Rede des Kaiſers Wil⸗ 
helm am Niederwald, daß noch ſelten das Andenken 
großer Thaten mit jo beſcheidenen Worten gefeiert 
worden jet. 

Vertrauliche Nachrichten aus Budapeſt melden, 
daß die Haltung der kroaliſchen Abgeordneten große 
Beſorgniß hervorruft; die Forderungen, die fir ge- 
ſtellt, werden als unerfüllbar betrachtet. Bei der 
Verhandlung über die Wappenfrage wollen die 


kroatiſchen Abgeordneten nicht im Reichstage erſchei⸗ 


nen; man befürchtet, daß ſie ihre Enthaltung nicht 
auf dies eine Gebiet beſchränken werden. 

Peſt, 30. September. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben, in welchem 
die erbetene Entlaſſung des Miniſters für Kroatien 
und Slavonien, Bedekowitſch, unter Verſicherung 
der Anerkennung und des Dankes für geleiſtelt 


Dienſte genehmigt und derſelbe bis zur Ernennung 


eines Nachfolgers mit Fortführung der Geſchäfte be⸗ 
auftragt wird. 

Agram, 30. September. Von den wegen 
Zerſtörung der Amte ſchilder hlerſelbſt Angeklagten 


ſind 29 verurtheilt, 9 freigeſprochen worden. Von 


erſteren wurden einer zu 6monatlichem, 2 zu Amo⸗ 
natlichem, 26 zu achttägigem bis drelwöchentlich em 
Arreſt verurtheilt. Die Vertheldiger meldeten die 
W an. Die Verurthellten bleiben 
in Haft. 


Paris, 30. September. Die meiften Blätter 
geben ihrem Bebauern über die Kundgebung beim 
Eintreffen des Königs von Spanien Ausdruck. 

Neapel, 29. September. In Caſamicclola iſt 
eine Typhustpidemie ausgebrochen. Von fünf Er- 
krankten iſt bis jetzt einer geſterben. Die Kranken 
find ſofort iſolnt worden. 

Madrid, 29. September. Hier fand heute 
zur Jahresfeler der Revolution von 1868 ein 
Bankett ſtatt, an welchem etwa 100 Perſonen Theil 
nahmen. Daſſelbe iſt ohne weiteren Zwiſchenfall 
verlaufen. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mont.⸗Bl. “: 

Paris, 30. September. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, König Tuduc von Anam, der todt gemel- 
det war, befinde ſich wohlbehalten in China. Der 
Tod jet fimulist worden, um die Flucht beſſer zu 
verbergen. 

Paris, 30. September. Die Affaire Wilſon, 


des Schwlegerſohnes des Präſidenten Grevy, tritt in 


ein ernſtes Stadium. Die Nachricht von der Er- 
nennung des Generals Truchy zum Militär⸗Gouver⸗ 
neur von Korflla war doch nicht jo ganz aus der 
Luft gegriffen. Nach dem Mobiliſtrungsplan näm⸗ 


lich, welcher bekanntlich geheim gehalten werden muß, 
war dieſe Ernennung thatſächlich in Vorſchlag ge⸗ 


bracht worden. Nur der Kriegsminiſter und Prä⸗ 
ſident Grevy hatten davon Kenntniß, dem Minifler- 
präſidenten wurde die Sache erſt durch das Organ 
des Herrn Wüſon bekannt. Wie wenig Letzterer 
ſich den lautgewordenen Tadel zu Herzen vimmt, 
geht daraus hervor, daß er heute mit verblüffender 
Kühnheit in feiner „Petite France“ ſchreibt, Grevy 
jet entſchleden dagegen geweſen, den König von Spa⸗ 
nien perfönlih zu empfangen, und habe nur dem 
Drängen Ferrp's, welcher mit der Demiſſion des 
Kabinets gedrobt, nachgegeben. 

Paris, 30. September. Am Boulevard Denain 
entſtand geſtern beim Herannahen des Wagens, in 


welchem König Alfons ſaß, ein wüthende⸗ Geſchrei 


und Pfeifen. Ein elegant gikleideter Herr rief: 
„Bon jour Alphonse!“ In der Rue Conſtan⸗ 
tine hörte man Rufe: „Es lebe der König!" Vor 
dem Hotel der ſpaniſchen Botſchaft war ein großer 
Skandal. Eine Frau zerbrach ihren Sonnenſchirm 
und warf ihn nach dem Könige. Vor dem Elyſee 
berrſchte großer Tumult. Auf der Place de la 
Concorde vernahm man einzelne Rufe: „Nach 
Berlin mit dem Ulanen!“ Die Truppen wurden 
überall lebhaft begrüßt. „Republiqat francaiſe“, 


„Figaro“, „Gaulois“ und „Temps“ machen den 


Schwiegerſohn Grevys, Wilſon, für den Skandal 
verantwortlich. Erſterer ſchreibt, die unmoraliſcht 
Komödie habe ſchon zu lange gedauert; der 
„Gaulois“ überſchreibt feinen Artikel: „Das Ver⸗ 
brechen des Präſtdenten“. Die Intranſigenten 
jubeln. Rochefort ſchreibt: „Biſt Du zufrieden, 
mein Oberſt?“ Die „Lanterne“ ruſt aus: „Nieder 
mit den Königen, es leben die Völker!“ Abends, 
jo erzählen die Boulevardblätter, ſprach der ſpaniſche 
Minifter des Auswärtigen in feinem Salon mit 
dem Sekretär. Als der anweſende franzöſſſche Bot⸗ 
ſcaſter, Baron Michels, ſich nicht zurückzog, ſagte 
de Miniſter zu ihm: „Pardon, ich habe zu thun.“ 

- Man ſpricht von der vorzeitigen Abriiſe des 
Königs Alfons. Challemel-Lacour und Ferry wer⸗ 


Im Wir den die Entfernung Wilſons aus dem Elyſte ver⸗ 


langen. — Der Konflikt mit dem Kriegs miniſter 
Thibaudin iſt akut geworden. 

Rom, 30. September. Die hochoffizlöſe 
„Stampa“ ſowie die „Riforma“ beſtätigen die 
Beziehungen des preußliſchen Geſandten beim Va⸗ 
tikan, des Herrn v. Schlözer, zu dem hierſelbſt we⸗ 
gen Fälſchung öffentlicher Dokumente verhafteten 
Korreſpondenten Schumann. Dieſe Beziehungen ſtien 
in Folge von Empfehlungsſchreiben der Redakteure 
der „Kreunzeitung“ und der „Schleſiſchen Zeitung“ 
zwiſchen dem Verbrecher und dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten enttanden. 

Petersburg 30. September. Von den heute 
erſchlenenen Blattern beglückwünſcht die deutſche 
„St. Peterskurger Zeitung“ in herzlichſter Weiſt 
das Rußland ſeit ſo langer Zeit befreundete deutſche 
Volk zu dem Freuden⸗ und Ehrentage der Euthül⸗ 
lung des Niederwalddenkmals, deſſen Hülle unter 
den Weiheworten Kaiſer Wilhelms flel. Das Blatt 
beſchreibt ſodann des Näheren das Denkmal und 
ſchließt: Die Koloſſalſtatuen der Genien des Krieges 
und des Fdedens flankiren das Denkmal. Es ſteht 
in der Hand der Nachbarn Deutſchlands, wel⸗ 
cher der allegoriſchen Geſ alten fie den Vorzug geben 
wollen. 

Briefkaſten. 

L. M. in Naugard. Sie müſſen auf un⸗ 

ſere „Stettiner Zeitung“ abonniren, da die Refe⸗ 


rate über das Stadttheater fortan nur in der 


Morgen- Ausgabe der Stettiner Zei⸗ 
tung erſcheinen werden. 


uch 


die Sündflutb. 


Ro man 
von 5 
Ewald. Auzuss König. 


Nach uns 


42) — 
Iſidor Blumbach erhob ſich mit einem ſchweren 
Seufzer aus dem Ssſſel. 

„Ich betrat es mit der Hoffnung, hier mein Recht 
zu finden“, klagte er, „ich weill die Biltidigungen 
vergeben und vergeſſen, wenn ich es erhalte.“ 

Carlſen wandte ihnen den Rücken und trat ans 
Fenſter, er wollte offenbar damit andeuten, daß er 
die Unterredung als brendet betrachte. 

„Sie brauchen nur in den Vorſchlag elnzuwil⸗ 
ligen, der Ihnen gemacht worden iſt“, ſagte Eugen, 
„geben Sie zu, daß der Schuldſchein von Sach ver⸗ 
ſtändigen geprüft werde; erfenwen dieſe feine Echt⸗ 
heit an, fo wird Herr Carlſen Ihnen das Geld aus- 
zahlen. Im Uebrigen wäre Ihrerſeits auch noch zu 
beweiſen, daß Sie ſeiner Zeit den volen Betrag 
für die Wechſel gezahlt haben, denn Sie können 
nur zurückfordern, was Sie ſelbſt zahlen.“ 

„Wir lönnen das aus unſeren Geſchäfts büchern 
nachweiſen“, erwiderte Werner Blumbach, der mit 
feinem Vater em Arm an der Thür ſtehen ge⸗ 
blieben war. 

„Sehr wohl, wollen Sie in unſern Vorſchlag 
einwilligen ?“ 

„Auch Sachverſtändige können irren“, ſpottete 
der Getis, „geſchähe es in dieſem Falle, jo wüß te 


ich wohl dem ungerechten Ausſpruch mich unter- | 


werfen? Sachverſtändige kann man erkaufen, ein 
mit Gold beladener Eſel überſteigt die Mauern, 
ich dankt! Ich babe daneben geſtanden, als Ar am 
Carlſen dieſen Schein ſchrieb und unterzeichnete, ich 
kann mit gutem Gewiſſen beſchwören, daß er echt 
iR und ich fordere das Geld mit Zins und Zinjes- 
zinſen. Ich werde es auch erhalten.” 


Eugen ſchwieg, mit finfterem Blick ſah er den 
Beiden nach, die langſam das Zimmer verli⸗ ßen. 
dann wandte er ſich zu Carlſen, der tiefaufathmend 
mit der Hand über ſeine Stirn fuhr. 


„Machen Sie mir keine Vorwürfe“, bat der 
Amerikaner, „ich habe meinen Groll gegen dieſen 


Wörſen⸗ Bericht. 


Steittin, 29. September. Wetter: freundlich. Ten 
+ 13’ R Barom 28“ Wind SW 


Wetzen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb 
u. weiß. 175— 192 neuer 170—184 bez., per September⸗ 
Oktober 183—183,5— 183 bez., per Oktober ⸗Novembe! 
do., per April⸗Mai 193,5 — 194 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kelgr. loko inl. 145 
150, neuer 126—148, per September ⸗Oktober 144,5 
145 bez., per Ottober⸗November do., per November⸗ 
December 147— 146,5 bez., per April⸗Mai 152,5—153— 


152,5 bez 
HSGeerſte flau, per 1000 Klgr. loo Oderbr. u. Märk. 
132, feine Brau- 148.—153. 


en unverändert, per 1000 Klgr. loto 290— 
308 bez., per September⸗Oktober 310 B. 

Winterraps per 1000 Kelgr. loko 290—310 bez., gering. 
250—280 bez. . 

Rüböl matt per 100 Kelgr. Toto ohne Faß bei Kl. 
66 B., per September 65 B., per Sepiember⸗ Oktober 
65 B., per April⸗Mai 65 B. 

Sptritus wenig verändert, ver 10.000 Liter % loko 
ohne Faß 51 bez., per September 51 nom., per Sepy⸗ 
tember⸗Oktober 50,3 B. u. G., per Oktober⸗November 
„ 49,1 B. u. G, per Noventber⸗Dezember 
bez., B. u. G., ver April⸗Mai 49,7 B. u. G. 

Sandmarkt. Weizen 165—183, Roggen 149— 
152, geringer 140—148, Gerſte 125—135, Hafer 140— 
146, Kartoffeln 42— 48, Hen 2,5—3, Stroh 27—80. 


Stadtperordneten⸗Verſammlung. 


Am Jan den 4. k. M.;: keine Sitzung. 
Stettin, den 29. September 1883. 
Dr. Scharlau. 


Stettin, den 26. September 1883. 


Bekanntmachung. 


In das Reſtanten⸗Verzeichniß unſerer Bekanntmachung 
vom 17. Auguft d. J., betreffend die verlooſten und ge⸗ 
kündigten Stettiner Stadtobligationen ſind die Anleihe⸗ 
ſcheine Littr. L., welche zum 2. Januar 1883 
ausgelooſt, aber bisher uneingelöſt geblieben ſind, durch 
ein Verſehen nicht mitaufgenommen worden. 

Es ſind dies die Anleiheſcheine 

Littr. L. a 5000 M. 
Nr. 12, 716, 773: 8 
Littr. L. à 1000 M. 
Nr. 46, 691, 710, 951, 1058, 1081, 1284, 1287, 1599, 
883, 1885, 2068, 2494, 2527; 
Liter. L. a 500 M. 
Nr. 51, 572, 612, 660, 747, 958, 1081, 1244, 1256; 
Littr. L. à 200 NM. 
Nr. 109, 182, 295, 699, 732, 908, 1048, 1213. 

Die Inhaber dieſer Anleiheſcheine werden hierdurch 
wiederholt zur Einlöſung aufgefordert. 1 
_ Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Koupons und ausgelooſten Stücke der Stettiner Anleihe⸗ 
ſcheine auch bei der Diskonto⸗Geſellſchaft und Herrn S. 

leichröder in Berlin eingelöſt werden. a 

Bei der Einlöſung ausgelooſter Anleiheſcheine wird der 
Betrag fehlender Koupons in Abzug gebracht. 


Dean: beſter Bauart für 510 Mark. Ver⸗ 
Pianinos :: chigen 


geſtattet. 


packung, Transport bis Bahnſtation 

innerh. 20 Meilen frei. Umtauſch 

Westermann & Co., 
Berlin, Leipzigerſtr. 105. 


verhaßten Mann bemeifte:t, jo lange ich ts ver- ſchönen, liebenswürdigen Madchen ließ Eugen bald 
mochte, aber endlich lief mir die Galle über, ich abe geſchäftlichen Angelegenheiten vergeſſen. Man 
konnte nicht anders, ich mußte ihm die Wahrheit’ ſcherzte und plauderte über gleichgilt'ge Dinge, bis 
ſagen. Welche Gemeindeit, meinen Vater der Theil- Bob mit der Meldung eintrat, daß die Suppe auf- 
nahme am ſchmachvollen Sklavenhandel zu beſchul⸗ getragen jet. 
digen! Wie der Vater, jo der Sohn, jo auch der Eugen bot dem Mädchen den Arm und führte 
Enkel — wahrlich eine würdige Familie!“ fie in das Speifegimmer, und Ellen bedauerte bei 
„Sind Sie in Bizug auf den Schuldſchein dieſer Gelegenheit lebhaft, daß Hedwig nicht mitge⸗ 
Ihrer Sache gewiß ?* fragte Eugen. kommen jet und dies Bedauern brachte die Rede 
„So gewiß, wie ich weiß, daß ich hier vor auf das Haus des Doktors und im weittren Verlauf 
Ihnen ſlede! Der Schein iſt vom erſten bis zum auf die Famile Schlichter's. 
letzten Wort gefalſcht.“ Die Abreiſe Rudolſ's ſtand nahe bevor, Carlſen 
„Gut, dann wollen wir in aller Ruhe abwarten, berichtete, daß er die Empfehlungsbriefe für ihn ſchon 
was nun geſchehen wird. Es iſt möglich, ja ſogar geſchrieben hate, und er fügte hinzu, daß er die 
ſehr wahrſcheislich daß dieſe Leute nua in der Hoffnus gen des Armenpflegers nicht theilen lörne. 


einen oder aaderen Weiſe zum offenen Angriff! Er batte per anlich mit dem juagen Manne ge- 
übergeben werden, vente h uns doch jede Außerung ro — u a re A e 0 


daß ſie nicht geneigt ſind, auf die große Summe 
Fr vesiäten, Je, ich bemrife icht, daß fe aller aufrichtige Reue und Beſſerung glaubte er nicht. 


ſammt einen Meineid ſchwören würden, um fie fi) Mit dem Armenpfleger batte er offen darüber 
zu ſichern. Sobald fie eine Klage anhängig machen, geſprochen und ihm ſeine Bedenken nicht verheht, 
was ja trotz der Verjährung geſch ehen kann, oder aber Heinrich Schlichter war feſt geblieben, ſeldſt die 
in ar derer Weiſe den Angriff beginnen, werde ich Klagen und Bitten feiner Frau lonnten ihn nicht 
die Staatsanwaltſchaft auffordern, ſich des Schrld⸗ | bewegen, ſeinen Er tſchluß zu ändern. 
ſcheines zu bemächtigen und des ſelben durch Sach⸗ „Es iſt nicht die ſchlechte Geſellſchaft allein, was 
verſtändige prüfen zu laſſen. Oder wäre, es Ihnen den fungen Mann verdorben hat, ſondern auch das 
aus irgend einem Grunde unangenehm, wenn dieſe ſchlechte Beiſpiel, das er vor Augen hat“, ſagte 
Aagelegenhelt vor dem Keimisarrichter verhandelt, Carlſen. „Er ſieht, daß an der Börſe täglich die 
wird ?“ größten Summen gewonnen werden, und daß das 
„Im Gegentheil“, erwiderte Carlin, der das Geld leinen MWerih hat, er ſieht, daß ſein Prinzipal 
Zimmer mit großen Schritten durchmaß, „wean wie ein Kroſus lebt, und er glaubt, er brauche nur 
dleſt Fälſchung bewirſen werden kann, dann wünſche die Hand auszuſtreden, um ſich daſſelbe Wohlleben 
ich, daß den Fälſcher die gerechte Stlafe treffe. zu verſchaffen.“ 
Ich harte mit vorgenommen, diefen Iſtdor Blum⸗ „Nur ſteht er leider nicht, daß alle dieſe Schlöſſer 
dach zu vergeſſev, aber die Isfamie, mit der er auf Sand gebant ſind!“ croiderte Eugen achſel⸗ 
heute das Andenken an meinen Vater beſudelt hat, zuckend. 
fordert Genugthuung, und ihm geſchabe Recht, wenn) „Wie wollten Sie ihn davon übırjeugen? Jh 
er im Gefängniß dafür büßen müßte! Ich üderlaſſe 
das Weitere nun Ihnen, verehrter Freund. 
nun genug davon!“ fuhr er fort. indem er ſtebes Schlichter nickt vor Kurzem noch eine prächtige Villa 
blieb und die Gläſer voch einmal füllte, „wir wollen gekauft? Wer will daran zwe feln, daß der Rrich⸗ 


1 


heute an dieſe baͤßliche Geſchichte nicht mehr denken.“ thum diefes Herrn auf ſollden Grundlagen ruht | 


Sie ſtießen au und tranken aus, dan führte wenn er ihm mit feinem fürſtlichen Geſpann durch 
Carlſen ſeinen Gaſt in den Gartenſaloa, in dem ſte die Straßen kutſchtrea Hecht? Geben Sie acht, dos 
Ellen fanden. große Gartes feſt. daß er in dieſer Woche im feiner 

Die heitere und lebhafte Usterbalting mit dem neuen Villa giebt, wird großartig werden! Er ſoll 


mute Ind, 


Wer ein Herz für die heiligſten Güter unſer⸗s Volkes hat, der findet nirgends für ſeine Geſinnungen 
einen ſo getreuen Ausdruck, als im 


„Deutſchen Tageblatt.“ 


Nationale Größe, Soziale Reform, Deutſehe Bildung 
iſt der Wahlſpruch des „Deutſchen Tageblattes“. 0 g 

Auflage nach 2%, jähr Beſtehen bereits 13,000 Exemplare. Ausführliche Berichte über die Sitzungen 
der parlamentariſchen Körperſchaften. — Spezialkorreſpondenzen und Spezialtelegramme aus allen bedeutendenren 
Städten. — Dem Handelstheil wird beſondere Aufmerksamkeit geschenkt. — Täglich vollſtändiger Kours bericht. 
— Wetter⸗ und Waſſerſtandsberichte. — Ziehungsliſten der Preußiſchen und Sächſiſchen Lotterie. 

Im Feuilleton erſcheinen Romane und Novellen der hervorragendſten Autoren nebſt Unterhaltendem 
und ae in Fülle aus dem Gebiete der Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. K 

ie 

Plaudereien, Modeberichte, Räthſel, Scherze ꝛc., ſowie Rezepte für Hausfrau und Landwirth. 

Das „Deu tie Tagebla t, erſcheint täglich (auch Montags) als Morgenblatt 
Abonnementspreis vierteljährlich nur 5 Mark exkl. Poſtbeſtellgeld. 

Man abonnire ſchleunigſt bei dem nächſtgelegenen Poſt⸗Amt (Poſtzeitungsnummer 1358), damit die 
Zufiellung vom 1. Oktober ab pünkt ich erfolgen kann. Pre benummern gratis. 

Berlin, Bebrenſtraße 29. Friedrich Luckhardt, 


EUEVrrlags⸗ und Sortiments⸗Buchhandlung. 
R WESTERMANNS ILLUSTRIERTE DEUTSCHE : 


& 


VArHEFIE 


für das gesamte geistige Leben der Gegenwart. 
Herausgegeben von FRIEDRICH SPIELHAGEN. 
Preis pro Quartal 4 Mark. 
Jeden Monat erscheint ein reich illustriertes Heft von 8 bis 9 Bogen. 


Abonnezten können jederzeit eintreten. — Bestellungen nimmt jede Buchhandlung an. 
Oktober - Heft 1883 ist soeben erschienen, A 


Probeexemplare werden gern zur Ansicht geliefert. 


Neueſte Winter⸗Mäntel 


für Damen und Kinder, 
Jackets und Jacken, Regenmäntel ſtelle ich zum 


— Ausverkauf. — 
Fertige Damen⸗Kleider 


in größter Auswahl. 
Prinzeß⸗Koſtumes von 9 Mark an, elegante Koſtumes von 15 Mark an. 
Beſtellungen nach Maaß ſofort. 
Größte Auswahl von Kleiderſtoffen. g 
“ustaw Lofervre, 
6, Reifſchlägerſtraße 6, im Hauſe der Pelikan⸗Apotheke. 


3 
A. W. Berger & Co. Nachfolger, 
Berlin SO., Köpnickerstrasse 194, 


empfehlen fich allen Kohlenkonſumenten zum Bezug ganzer Wagenladungen 


beſter Ober⸗ und Niederſchleſiſcher Steinkohlen, 
ſowie Böhmiſcher Braunkohlen 


direkt von den Gruben zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


fürchte, Ste würden in dieſer gidßen Stadt Wenige 
Usd finden, die es Ihnen glauben. Hat der Bankier 


geäußert haben, er wolle der Reſidenz eismal zeigen, 
wle man Feſte feiern müſſe.“ 

„Welch? geſchmackloſe Prahlerel!“ ſpottete Ellen. 

„H ben Sie auch eine Einladung erhalten?“ 
fragte Eugen. 

„Ja, indeſſen glaube ich nicht, daß wir hingehen 
werden“, nickte Carlſen. 

„Mein Vater ſträubt ſich ebenfalls, aber er wird 
ſich wohl fügen müſſen. Er iſt jeit langen Jahren 
Haus arzt bet Schlichter's, und man würze es ſehr 
übel vermerken, wenn er die Einladung ablehnen 
wollte.“ 

„Gehen Sie und Hedwig auch hin?“ fragte 
Ellen, ihn erwartungsvoll anblickend. 

„Wie ſind noch unentſchloſſen. Wir beide ſind 
mit den Kudern jenes Hauſts eng beſreusdet, und 
eine Ablehnung. mag fie ih auch ſcheinbar auf 
triftige Gründe ſtützen, kann immer falſch gedeutet 
werden. Einer ſolchen falſchen Auslegung aber 
wöchten wir aus bejonderen Urſachen uns nicht aus⸗ 
ſetzen.“ 

„Ich gehe nicht hin, weil ich ſolche Fiſte nicht 
wiedergebe“, ſagte Carlſen. 

„Dieſen Grund wird man nicht gelten laſſen“, 
ſcherzte Eugen. „Kommen Sie nur ßelroſt hin, ich 
bin überzeugt, mas erwartet kene Revanche von 
Ihnen, und es muß Ihnen doch arch intereſſant 
ſein, den geſellſchaftlichen Kreis lennen zu lernen, 
der ſich um dieſea Börſenfürſten gruppirt.“ 

„Glauben Sie, daß ich Gefallen an ihm finden 
werde?“ 

„Nein, aber des thut ja dim Intereſſe keinen 
Abbruch.“ 

„Je nun, ich will es mir noch einmal übe: legen. 
Wenn Ellen Gefallen daran findet, bringe ich ihr 
g ine das Opfer.“ 

EMit tiefen Worten heb Carlſen de Tafel auf, 
er dat um Erlaubniß, ſich ein halbts Stündchen 
zurückziehen zu dürfen, um die gewohnte S ieſta zu 
balten, und nachdem er ſich entfernt hate, ſchlug 
Ellen dem Gaſt einen Spaziergacg durch den 
Garten vor. 

Eugen bot ihr den Arm, eine freudige Ahnung 
durchzuckte ſeine Seele. 

Sie traten in den Garten binaus, in dim ſchat⸗ 
tigen Laubengange wanderten ſie langſam auf und 
nieder. 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 
von Bremen ms 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich 


Bauſtellen. 


Von dem vor unſerer holländiſchen Windmühle in 


Sonntags⸗Gratis⸗Beilage „Damen⸗Welt“ bringt in ſchöner Ausſtattung Novellen, Bredow eingeebneten Terrain, unmittelbar an der 


Chauſſee neben dem Vulkan, wollen wir Bauſtellen zu 
ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen, ohne banre An⸗ 
zahlung, verkaufen. 
Näheres in unſerm Komtoir Bollwerk 16. 
G. F. Grützmacher Söhne. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne Richtungslinſen), 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
& 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 

Schreibeblicher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ftart, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, d 40 Pf. 

Oktabbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtart, 
à 5 Pf., 4 Bogen ſtark, & 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 

Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, d 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 
d 75 Pf. 

Ordnungsbücher à 10 Pf. 

Aufgabebücher (Oktav), à 5 Pf. und 10 Pf. 

Notenbücher à 10 Pf., größere 25 Pf. 1 

Beichnenbücher à 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
extra große a 1 Mk. Y 

Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 

zu den billigſten Preiſen. 


Reparatur⸗Werkſtatt 


für 


Nühmaſchinen aller Syſteme. 


ER” Schnelle Bedienung. 
Solide Ausführung. 


Genau paſſende Erſatztheile und Nadeln zu den 
Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen ſind ausſchließlich 
bei meiner Firma zu haben. 


G. Neidlinger, Stettin, 
61, Breiteſtraßße 61. 


N 


„Darf ich Hoffen, daß Ste zu dem Feſte kommen 
werden?“ fragte er. 

Sie blickte lächelnd zu ihm auf, sin ſchelmiſcher 
Zug umzuckte ihre Mund winkel. 

„Wünſchen Sie es jo ſeer?“ erwiderte fie. 

„Können Sie an der Aufrichtigkeit dieſes Wun⸗ 
ſches zwelfeln?“ 

„Ich weiß es nicht. Als Freund des Hauſes 
werden Sie ſich meiner Kouſine Hertha widmen 
müſſen, ich aber werde außer Ihnen und PBıpa 
keinen Freurd in jener Geſellſchaſt haben. 
glaube, Sie müſſen zugeben, daß dies für mich 
außerordemlich langwelltg fein. würde, zumal th 
mich außerdem auch noch auf fade Schmeicheleſen 
gefaßt machen muß, die mir zuwider filed.“ 

„Und wenn ich Ionen nun verſprecht, daß ich 
nur Ihnen mich widmen will?“ fragte er leiſe. 

Sie ſchlug vor feinem leidenſchaſtlichen Blick er⸗ 
glühend die Augen wieder und ſchürtelte zweifelnd 
das Haupt. 

„Oieſes Verſprechen können Sie mir nicht geben,“ 
ſagte ſie, „Ste würden ſich dadurch den anderen 
Damen gegezüber e ner Ushöflichkeit ſchuldig machen, 
die man Ihnen ſchwerlich verzeihen bürfte.“ 

„Dieſer Gefahr würde ich mich nicht ausſetzen, 
wenn Sie mir das Recht eimäumen wollten, nur 
Ibnen mich widmen zu dürfen fuhr er mlt vi⸗ 


Badener Klassen-Lotterie. 


\ 9.Dftbr.u.20.—27.Nobr. 
11/, Loos 10½ M., 
½ Antheilloos 8½ M., 
5 3 M. 


’ / 4 " 
> Weitere Nachzahlungen finden nicht ſtatt. 


5 , BES 
1 Gew. im W. v. Mrk. 60000, 
„ „ 30000 


1 I 7 77 (2 
1 * ” * * ” 15000, 
1 n " „ „ „ 12000, 
1 n „ 88 " 6000, 
1 " " De „ 5000, 
1 * ” * ” * 4500, 
1 " ap „ 4000, 
1 * 7 7. * 27 8000, 
ferner 2 & 2500, 1 & 2000, 2 à 1800, 1 & 1500, 2 
* 


x 
S 


„ 4 à 1000, 8 à 900, 7 à 800, 6 à 700, 12 à 600, 
19 à 500, 16 à 400, 20 à 350, 41 à 800, 45 à 250, 
75 à 200, #0 à 150, 130 à 100, 60 à 80, 250 & 50, 
250 & 30, 3800 à 10 und 815 zuſammen 14550 Mrk. 
Bei Entnahme von 10 Yu, Ya oder ½¼ Looſen ge⸗ 
währe ich ein Freiloos. 


Rob. Th. Schröder, Schulzenſt. 32. 


Rosenthal's 


Postulata-Gorset 


(Patent angemeldet). . 


In diesem Corset sind die Fischbein-Einlagen 
durch höchst elastische Schienen aus feinstem 
englischen Uhrfederstahl ersetzt. Dieselben sind 
sämmtlich mit unserem zum Patent angemel- 
deten Verschluss derart befestigt, dass solche 
mit Leichtigkeit herausgenommen werden kön- 
nen. Das Postulatacorset bietet in Folge dessen 
nachstehende, grosse Voribeile: 

1) Verzügliche Figur, da die Ein- 
lagen sich in Folge ihrer grossen Elastieität 
dem Körper besonders schön anschmiegen. 

2) Höchste Dauerhaftigkeit, da 
eine zerbrochene Stahlschiene von Jedermann 
sofort ersetzt werden kann. 

3) Leichtes bequemes Waschen. 

Der Preis für das Pontulasa-Cor:et ist nicht 
höher als der eines Corsets andern Systems. 
Das Postulata-Corset ist in verschiedenen 
Farben und Qualitäten durch alle ersten Ma- 
nufaktur-Wäschegeschäfte zu beziehen, und bit- 
ten wir ausdrücklich darauf zu achten, dass 
jedes Stück unsern Stempel „Bosenthal’s 
Postulata-Corset‘ (Patent angemel- 
det) trägt. 

D. Rosenthal & Co, 
Göppingen (Württemberg) u. London, 
77 Queen Victoria-Street, E. C. 


Alleinige Niederlage bei 
Stropp & Vogler, 
Kohlmarkt 3. 


Gelegenheitsgeschenke. 


Reichhaltige Auswahl. Billige Preise. 


A. Toepfer, BHotlieferant, 


Mönchenstrasse 19. 


30 


Ziehungen auen bt 


brirender Stimme ſort, während er dle kleine Hand 
erfaßte, die auf feinem Arme ruhte. „Ich weiß, 
daß Sie dieſe Bitte als eine Unverſchämtheit br- 
zeichnen und zmückweilſen können, aber ich erinnere 
Sie daran, daß Sie ſelbſt mir gejagt haben, der 
Mann müſſe wagen und boffen. Ich habe ge⸗ 
wagt, darf ich nun auch hoffen?“ 

Stin Blick ruhte voll banger Erwartung auf 
ihrem erglühenden Antlitz ſie wandte es haſtig ab, 
er fühlte, wie ihre Haud in der ſein gen zitterte. 

„Eben, Sie müſſen es ja läsgſt wiſſen, wie tief 
und innig ich Sie liebe,“ nahm er nach einer 
Weile wieder das Wort. „Sie müſſen es erkannt 
haben ſchon in jener Stunde, in der ich Sie zum 
erſten Male ſah. Glauben Sie mir, ich hade lange 


mit dieſer Liebe gekäwpft, well ich mir ſatzte, es aus deren unerg ündlichen Tiefen rise Fülle von ſein!“ jubelte er. 
jet Thorheit. glauben zu lösnen, daß die Tochter Glück ihm entg ' genſtrahlte. 


eines Millionärs ſich herablaſſen werde, eines ar⸗ 
men Advokat —“ 
„Ste beleidigen mich,“ unterbrach Ellen ihn er⸗ 


regt, während ſie ihm baſtig ihre Hand entyog, | 
ſtarken Arme zogen fle an ſein Herz und feine) geſſen“ 


„Sie halten mich einer Berechnung fähig, die uur 
niedriger Denkart entſpringen kaun.“ 

„Mein Gott, das lag doch nicht ig meinen 
Wortes?“ fuhr er betroffen fort. 
dieſe Abſicht herausgefanden haben, an die ich ſelbſt 
i Traume nicht gedacht babe, fo bitte ich Sie 


5 die ſeelenvolen leuchtenden Augen zu ihm auf, 


Gewiunplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


landes herrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


tauſend Mel um Verzelbung. Ich wollte Ihnen „Du böſer Mann!“ flüſterte Ellen. „Was 

ja nur beweiſen, wie jede ich gerungen und ge- ſprachſt Du vorhin von der Tochter des Millionärs? 

kämpft babe um einen Traum zu vergeſſen, deſſen Haft Du nur fie in mir giſchen ?“ 

Erfüllung mie unnöglich ſchles. Ich konnte es „Run beleidigſt Du mich!“ ſcherzte er, abermals 

nicht, theure Ellen, und Sie ſelbſt ſagten mir, ich fie küſſend. 

dürfe wagen! O, ſagen Sie mir nun auch, ad „Weil ich Dich ſtrafen wollte für Deine Zweifel, 

meine Liebe auf den Lohn hoffen darf, der treuer Du böſer heißgeliehter Mann“ 

Liebe ja zu Theil werden ſoll! Ich will nicht la-] „Und willſt Du mir nun auch verzeihen ?“ 

gen, wenn Se dieſe F age verneisen, ich will dann „Ich muß es wohl“, ſeafzte fie ſcherzend, „aber 

ſtin von binnen geben und nur den einen Wunſch verg ſſen werde ich es Dir nie, daß ich diefe Zwel⸗ 

mitnehmen, daß Sie glüdlih werden mögen“ fel, die jo häßlich waren, ſoriküſſen mußte. Nun 
Sie waren unter einer Blatbuche ſtehen geblieben, laß es genug fein“, wehrte fie lachend, als er ihr 

die thren dunklen Scharten über fie breitete, ihre roſiges Antlitz mit Küſſen bedeckte „dedenle doch 

Hand ruhte wieder in der feinen, und jetzt ſchlug wenn ein fremdes Auge uns ſähe !“ 

„Die ganze Welt mag Zeuge meines Glückes 

„Ich habe Dich, was will ich 

mehr! Auf meinen Händen will ich Dich durchs 
„Glauben Sie, daß ich glücklich werden könnte, Leben tragen, Du mein ſüßes Lieb, dem ich mein 

wenn Ste mich für immer verlaſſen wollten?“ fragte höchſt-s Erdenglück verdanke!“ 

fie mit bebender Stimme. „Wirt Du auch Wort halten?" fragte fie 
„Meine füße Ellen!“ jubelte er, und feine heiter. „Wuſt Du nie dieſes Versprechen ver⸗ 


Lippen. „Wie lönnte ich es vergeſſen, da meine Liebe 


Atrusken von Glück und Freude gaben fle ſich Dir bleiben wird bis übers Gab hinaus l“ 
„Wenn Ste 
strömte, und es währte lange, ehe fie aus ihm zur 
Wirklichkeit wieder erwachten 


ganz dem Rauſche bie, der beſteltgend fle durch⸗ 
Gortſetzung folgt.) 


Möbel, 


4. Ziehung 8 9 en Fabrik 5 
. 5 N aaren⸗ 
am 9. Oktober 1883. re a 6 Ann nn Re 
a 60000 60000 Max Borchardt. 
Preis des Looſes 1 à 30000 30000 Beutlerſtraße 16-18, 
; empfiehlt ihr großes Lager 
s Mrk. 40 Pfg. f 1 12000 12000 erh. Ante nalen A ae 1 
„„ | Shaeriämie n 
134 4 
1 Gewinn im Werthe v. M. 15000 1 A . . 
1 ieee 1 à 2500 2500 
C I N 1 & 2000 2000 
i JJ 1 à 1800 1800 
1 1200 14 1500 1500 Für nur 
" " n 77 5 
9 1 à 1200 1200 
2 Gewinne à M. 1000 „ 2000 2 à 1000 2000 G 2 . 
BB een raue: A, nr 3 4 900 2700 Metal aud Seta ne von 19 Flashen e 
{ 9 590 2 a | 4,1, 800 320 Gricehinch Namon- Bergen. 
1 nn " REES . 
11 eee 00 8 4 600 4800 |mdeien, e 
14.45 00 3000 2 0 . ˙ » 
30 5 100 3000 20 à 350 7000 8 ER Mmedie- Ton netl, 
80 1 n 80 80 5 . 825 Arena (Die Weine find wre von vorzüglicher 
„„ 90 4 100 1% J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 
413 Gewinne im Geſammtw. v. M. 7100 100 8 80 2 ee eg. -.; 
350 Gewinne à M. 10 M. 8500 402 Gehm im Grfemmimertbe b. 160 e ee e ee, 


— Er 


1500 Gewinne i. Geſammtw. vo. M. 70000 


8800 Gewinne im Werthe v. 2 10 38000 
5000 Gewinne 1. Geſammtw. v 280000 


2 Trunkſucht al 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 8 Mk. 
AD Pf. zur A. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 30 Pf. für alle 5 Klaſſen 


nehmen entgegen die Expeditionen d. Bl., 


zu Original-Fabrikpreisen (auch Theilzahlung). 


Post. Prospekte gratis. 


obere Breitestrass 


Als Spezialität fabriziren 


Göpelwerke 
Futterſchueldmaſchinen ür Haud⸗, Göpel⸗ 


Vertreter geſucht. 


| Pianoforte- Magazin. 
Lager von Flügeln, Pianinos aus den weltbekannten Fabriken von Jullus Blüthner in Leipzig 
A. H. Francke in Leipzig — Ed. Westermayer in Berlin — h 
C. Lockingen in Berlin N 


Musikalien-Lager u. Musikalien-Leih-Institut. 
Bei Ankäufen gewähre den höchsten Rabatt. 


g Abonnements für Hlesige und Auswärtige zu nur günsti { 
Novitäten sofort nach Erscheinen. Sendungen nach ausserhalb expeilire mit Wendung der 


Paul Witte, 


e No. 70—71, Eckhaus des Paradeplatzes,.. u 


Dienſtag und Mittwoch, den 2. und 
3. Oktober, bleibt unſer Geſchaft geſchloſſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Kataloge auf Wunſch gratis und franko. 


iſt heilbar. Gerichtlich geprüßſe Atteſte beweiſen dies. 
Herr E. A. in B. ſchreibt: „Im Februar 1781 wandte 
ich mich an Sie wegen einem Mittel gegen Trunlſucht 
für einen Freund und hat ſich das Mittel auf das 
Glänzendſte bewährt, wofür ich Ihnen meinen und 
des Freundes nebſt Familie beiten Dank ausſoreche.“ 
Wegen näherer Nustunſt und Crlangung des Mittels 
wolle man ſich direit wenden an Reinhold Retz- 
la, Fabri ant in Dresden 10 (Sachſen) 
* 
und a 46 verſenden 


5 u Ku — 2 briefl. geg. Nachnahme 


S. Wiener & Co., 
Stettin, Schulzenſtraße Nr. 18. 


| 
Unter ſtrengſter | 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


a Dtzd. 2.4, 4½ . 


Bedingungen. 


1 0 Gh Verſchwiegenheit 
He 1 N erhalten Herren 
3 und Damen aller 
Stände reiche Heirathsanträge durch Benutzung des 
Familien⸗Journals, Berlin, Friedrichſtraße 218. 
Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 H. (Marken) erbet. 
Schülerinnen und junge Mädchen, welche Seminar od. 
Gewerbeſchule beſuchen, finden gute, ſorgfältige Penſion. 
Meldungen unter N. M. 5 befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplagz 3. 
Ich ſuche für ein junges Mädchen, welches in meinem 
Atelier die Damenſchneiderei gründlich erlernte, eine Stelle 
als Verkäuferin in einem Manufakturgeſchäft, verbunden 


mit Konfektion. 
Frl. Ch, Tecklenburg, 
Lübeck, Johannisſtraße 4. 


DTenmnent. 


Ein altes, ſeit eirea 27 Jahren etablirtes Agentur⸗ u. 
Kommiſſions⸗DOaus in Kopenhagen, welches hauptſächlich 
in Bauartikeln direkt an den Bauherren und Baumeſſten 
arbeitet und feit circa 10 Jahren eine deutſche Cement⸗ 
Fabrik vertrlit, welche indeſſen ihre Fabrikation demnächſt 
einstellt, ſucht die Vertretung einer leiſtungsfähigen Cement⸗ 
Fabrik erſten Ranges. 

‚Der Abſatz beirug circa 12,000 Fäſſer per Jahr, es 
wird aber bedeutend mehr verkauft werden können. la. 
in⸗ und ausländiſche Referenzen zu Dienſten. 

e unter A. 100 poſtlageind Kopenhagen, K., 


Zwei tüchtige Brunnenmacher 
können ſich melden beim Brunnenmeiſter Th. Struts 
in Gneſen, Provinz Poſen. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Für einen neu erſundenen und patentirten Hausbedarfs⸗ 
Artilel wird ein tüchtiger Agent geſucht, der namentlich 
mit Hoteliers zu thun hat. Off. u. Chiffre F. 8. 185 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


und empfehlen zur Saiſon: 
Dampf- 
Dreschmaschinen 


J. 1 7 Söhne, 
Maſchinenfabrik und Eisengießerei. 


